
Ruckblick Zum „Freiburger Rundbrief
eue olge“

Liebe Leserinnen un: Leser!

Mıt Hefrt 1/206017 werden sıch Titel, Konzept un außere Oorm des 1993 be-
gründeten „Freiburger Rundbriet Neue Folge. Begründet VO  e Dr Gertrud
Luckner“ verändern. Das Anliegen VO Dr. Gertrud Luckner, die Begegnung
zwıschen Juden un Christen Öördern un: durch gegenseıtige Information
un! Austausch stärken, wırd weıtergeführt.
Von 1948 bıs 1987 hatte Gertrud Luckner den „Freiburger Rundbrief“ mıt
einem leinen Kreıs VO Mıiıtwirkenden zusammengestellt un herausgege-
ben 1993 gelang dıe Weıiterführung der Zeitschrift 1n der Herausgeberschaft
des „Vereın Freiburger Rundbrieft V“ dem Orsıtz VO Dr. Alwın
Renker un Dr Georg Hüssler un MIt dem Hauptschriftleiter Prot Dr
Clemens Thoma (Luzern):; geschäftsführende Schriftleiterin W ar VO
EUrsula Blum, 1b 1997 Elisabeth Weıidıinger. Wiährend Gertrud
Luckner den FrRu 1n unregelmäfßiger Folge herausgegeben hatte, beschloss
das Team 1993 das regelmäfßige Erscheinen VO  . Heften PTIO Jahr. Miıt der da-
maligen Neukonzeption gelang CS, die se1t 1969 dem FrRu gewährte finan-
zielle Unterstützung der Deutschen Bischofskonferenz erneut erwırken:
weıtergeführt wurde auch dıie Unterstützung durch den Deutschen Carıtas-
verband. Clemens Thoma NAANNTeEe das Heftkonzept „Das alt-neue Pro-
oramm : „Wıe der alte FrRu I1NUSS auch die Neue Folge des „Freiburger
Rundbriefs“ (FrRu NF) AaUS Jüdischer und christlicher Sıcht auf viele Schwie-
rigkeiten un: Chancen hinweisen, die sıch zwıschen verschiedenen Relig10-
NECN, Gesellschaften 1U Völkern abspielen.“! Thoma benannte füntf kon-
krete Ziele

„Dokumentation un Interpretation wichtiger kırchlicher, israelischer
un: allgemein Jüdıscher un jüdısch-christlicher Ereignisse un: Stellungnah-
INnen Der FrRu 11 eıne uneingeschränkt ökumenische Haltung

den Jag legen. ,Ö umene hne Juden o1bt 6S Hiıcht‘, autete ein CeteruHhl)

Clemens Thoma, Geleitwort: Dr Gertrud Luckner Un der bisherige Rundbrief, 1n Freibur-
pCI Rundbrief Neue Folge, L J2 eft 1993/94;,
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CEIMNSCO VO TAall Luckner. Der FrRu 111 sıch auch nıcht 1ın der Kırchlich-
eıt abkapseln. Israelische Wahlergebnisse, iıraeliısch-arabische Gespräche,
jüdısch-islamische Dialoge werden den Lesern vorgestellt.“

„Überblicke ber Neuerscheinungen VDO  S& Büchern mıiıt wiıssenschaftli-
chem, lıterarıschem, kulturellem der polıtischem Inhalt SOWI1e ıhre Bewer-
Lung durch Rezensenten nehmen eıne wiıchtige Stelle 1m FrRu eiIn

In Weıiterführung der se1mt 1972 erschienenen RuBr-Beilage „Immanuel“
„wird der FrRu ouLe hebräische Artıikel, die 1n UuULlsSseTIeN Breıten
beachtet leıiben würden, 1Ns Deutsche übersetzen.“

„Der FrRu wırd Ideologien und Vorkommnıisse, die Vorboten der
Zeugen eiıner Schoa se1n könnten (Rassısmus, Indıfferentismus, Fun-
damentalismus, judenfeindliche Deutung der Evangelıen), regıistrıeren, damıt
die Menschen rechtzeıitig ZEWAaArNLT werden.“

„Der FrRu wırd W1e€e der bisherige Rundbriet die Freundschaft ZI01-
schen Juden UuUN Christen Öördern un: Ereignisse AA BE Leuchten bringen, dıe
dem Frieden dienen. Es geht ıhm 1aber nıcht ırgendeıine offene der VCI-

bräiämte Miıss1ıonierung der Juden Nıcht 1Ur das CGemeLi1nsame 1St betonen:
auch das TIrennende soll akzeptiert werden. Wır leben 1ın eıner multikulturel-
len Welt, ber die eın künstlicher Einheits-UÜberbau gestülpt werden ABagaf  CC
Und schließlich wolle der FrRu „keıne Konkurrenz schon bestehen-
den jJüdischen un: jüdısch-christlichen Publikationsorganen se1in. Er
möchte 1in Austausch mMI1t diesen und anderen Zeitschriften treten.“
Um Beıträge gewınnen un: Anregungen für die Planung der Hefte e—.

halten, hatten Schriftleitung un: Vorstand eınen Kreıis namhafter Persönlich-
keıiten als Konsultorinnen und Konsultoren? gewınnen können. Dieser Kreıs
trat sıch 1. alle Zzwel Jahre ach dem Tod VO Hauptschriftleiter C: )e-
INeNSs Thoma 20171 kam CS keinem weıteren Treften. In diesem Jahr redu-
Zzierte der VDD den tinanzıellen Zuschuss beträchtlich, 20712 stellte ıhn
vänzlıch eın ach dem Tod VO Dr. Georg Hüssler un: Dr. Alwin Renker
2013 ermöglichten die gezwungenermaßen ehrenamtlıche Geschäftsführung
und die Redaktion des „Rundbriets“ durch Elisabeth Weıdıinger den Fortbe-
stand der Zeıitschrift, dıe Herausgeberschaft lag weıterhın e1ım Vereıin re1-
burger Rundbrief mIıt den Vorsitzenden Dr Christoph Michel

Auft der Impressumseıte der Zeitschrift namentliıch ZeENANNL.
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un: Dr Eugen Baldas. Von 2(0)1:4 bıs 2016 arbeitete die Redaktion ehrenamt-
ıch Fur die Heftgestaltung mafßgeblich blieb dıe VO Clemens Thoma|
gebene Konzeption.
Die Erzdiözese Freiburg erneuerte die Zusage, Raume für die Geschäftsstelle
des „Freiburger Rundbriefs“ weıterhın kostenlos ZUT: Vertügung stellen.
Um künftig auch wıeder Mittel für Personalkosten in der Geschäftsstelle
erhalten, wurde Unterschiedliches versucht: In Briefen die deutschen Bı-
schöfe, Stiftungen un welıtere potenzıelle Förderer legten Vorstand und
Schriftleitung dıie Schwierigkeıten offen un: erbaten Unterstützung. Die Be-
zieher des FrRu wurden der Rubrik AIn eıgener Sache“ wiederholt
auf die prekäre Sıtuation hingewiesen.
In dieser schwierigen Zeıt wurde der FrRu durch grofßzügige Spenden,
aber auch durch ermutigende Worte unterstutzt, W1€ durch das Schrei-
ben VO Prot Dr. Hanspeter Heınz, Leıter des Gesprächskreises „Juden un:
Christen“ e1ım ZdK den Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonfe-
TCHZ, Kardınal Dr. Reinhard Marx. Darın heißt x „ Wenn die aktuellen Pro-
bleme einer Einstellung des FrRu führten, ware 1es für den christlich-Jü-
ıschen Dialog fatal un ein weıthın siıchtbares Sıgnal dafür, 4Ss die
christlich-jüdische Arbeit der Kırche 1in Deutschland anscheinend nıcht mehr
wichtig 1St  CC Den Brief verknüpfte Heınz mMIt der Bıtte, „den Freiburger
Rundbrief auch seıtens der Bischofskonterenz weıterhin iıdeell un finanzıell

unterstutzen, damıt nıcht AaUuUsSs dem nde dieser Zeitschriftt auch auf eın
nde des kırchlichen Interesses christlich-jüdischen Gespräch geschlos-
SCI1 wiırd, dessen Wiıchtigkeıit gerade auch VO Papst Franzıskus betont

‘(3wırd
Der FrRu konnte aller Schwierigkeıiten seınen breiten internatıona-
len Leserkreis bıs heute erhalten und be]l Christen un: Juden Anerkennung
finden, die sıch auch 1n der weıterhin ogroßen Zahl der eingereichten Beıträge
un ın Zuschriften der Leser wıderspiegelte.
Den Beziehern der Zeitschrift danken WIr für iıhre, meı1st langjährige, Treue:
den utoren und Rezensenten für kritisch-konstruktive Beıträge. FElisabeth
Weıdinger danken WIr für ihre zwanzıgjJäahrıge Tätigkeit als Geschäftsftfüh-
rende Schriftleiterin, zudem für ıhr ehrenamtliches Engagement während der
etzten re1l Jahre Den Konsultoren des „Freiburger Rundbriefs“ gilt

Prof. Dr. Hanspeter Heınz, Leıter des Gesprächskreises „Juden und Christen“ beım ZdK,
Aprıl 2014; Verein Freiburger Rundbrief
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ank für Beratung un: Begleitung, den Teilnehmern des 7014 einberufenen
„workshop“ Z Weıiterführung der Zeitschriftt für ıhre konstruktiven Ideen,
die in das CHE Konzept müuündeten.
Das Amt des un!: Vorsitzenden des „Vereın Freiburger Rundbrief AT-
beitskreıs für christlich-jüdische Begegnung V“ oing 2016 auf Prof
Dr. Reinhold Boschk;i Tübingen un: Prof Dr Wıillhelm Schwendemann
Freiburg Br. ber. Di1e Schriftleitung der VO Vereın Freiburger Rundbrief

herausgegebenen Zeitschrift lıegt 1b Heft des Jahrgangs HÖLT be1 den
Herren Boschki un: Schwendemann SOWIe be] Herrn Prot Dr Danıel
Krochmalnık (Heidelberg); die Leıtung der Redaktion be1 Herrn Prof Dr

Ulrich Ruh Freiburg 1: Br. Im tolgenden „Schreiben die Leserinnen
un L eser- wırd das künftige Konzept der Zeitschrift vorgestellt.
Bereıts 1m Heft der Neuen Folge des FrRu wurde mIt eiınem Be:
richt ber das Gaza-Jeriıcho-Abkommen der (weıte un!: beschwerliche) Weg
7AR8 Frieden zwıischen dem Jüdiıschen un! dem palästinensischen Volk the-
matısıert. Im selben Heft tolgte die 1in (jänze abgedruckte Ansprache des da-
maligen Bundeskanzlers Helmut Kohl anlässlich der Auszeichnung Gertrud
Luckners mıt dem Sır-Sıgmund-Sternberg-Preıis 1987, 1ın der dıe denkwürdi-
SCH Worte tielen „Juden, Christen un Muslime gehören eıner großen Kas
mıilie. Wiährend se1ınes hıistorischen Besuchs 1in der 5Synagoge VO KRom CI=-

klärte Papst Johannes Paul I die Juden seljen ;UÜHSCIE bevorzugten Brüder
und, könnte 111a gewissermafßen3uUuNnseTEC alteren Brüder‘. Dıies 1St eın
sehr schönes Bıld, un: ıch denke, WIr dürten in dieses Bıld auch die Muslime
einbeziehen.“ Die damalıge Redaktıon kommentierte die sıch abzeichnenden
Probleme der Völkerverständigung, aber auch den hoffnungsvollen Neube-
sinn der Zeitschrift mıiıt einem Ausspruch des Rabbi Nachman VO Bratzlaw:
„Das Leben 1St eiıne sehr schmale Brücke, aber W kommt TIG darauf d. sıch
nıcht fürchten.“
Wır wünschen dem Vorstand un der Schriftleitung Furchtlo-
sıgkeıit un: Erfolg eım Brückenbauen. Wır bıtten die Bezieherinnen un!: Be-
zıeher, den Verantwortlichen ıhr Vertrauen schenken, un: empfeh-
len den Bezug der „Zeıtschrift für christlich-jüdische Begegnung ımM Ontext
(‚Freiburger Rundbrief‘)“.
Dr. Christoph Michel Dr. Eugen Baldas

(bıs Erster bzw. 7weıter Vorsitzender des ere1iıns Freiburger Rundbrieft, Arbeitskreıs
für christlich-jüdische Begegnung A  AAgn
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